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Eingesendete Mittheilungen. 

Dr. Edmund von Mojsiso vics. Zur A l t e r s b e s t i m m u n g 
d e r s i c i 1 i s e h e n und s ü d i t a 1 i c n i s e h e n H a 1 o b i e n k a 1 k e. 

Herr G. de Lo renzo in Neapel hat sich veranlasst, gesehen, 
in diesen Verhandlungen (Nr. 17 und 18 des Jahrganges 1895) einige 
angebliche Berichtigungen zu dem von mir gemeinsam mit den Herren 
Dr. W. Waagen und Dr. C. D i e n e r verfassten „Entwürfe einer 
Gliederung der pelagischen Sedimente des Trias-Systems" (Sitz.-Ber. 
kais. Akad. d. Wiss., math.-naturw. Cl. Bd CIV,' Abth. I., S. 1271 
u. fg.) zu veröffentlichen. 

Es würden diese Bemerkungen, wie manche andere in den 
letzten Jahren erschienene Publicationcn ohne Erwiderung geblieben 
sein, wenn es sich nicht um eine für die Auffassung der südeuropäischen 
Trias wichtige principielle Entscheidung handeln würde, welche für 
den Fortschritt der Trias-Studien in Italien von einigem Belange ist. 

Ehe ich jedoch zur Besprechung dieses Falles übergehe, möchte 
ich hervorheben, dass es sich in unserer oben erwähnten Arbeit bei 
den kurzen Hinweisen über die Verbreitung einzelner Horizonte nur 
darum handelte, solche Vorkommnisse aufzuzählen, deren Horizontirung 
uns vollständig gesichert erschien. Es lag der Tendenz unserer Arbeit 
ferne, die einzelnen localen Entwicklungen erschöpfend zu behandeln 
und die Literatur über dieselben kritisch zu beleuchten. Wenn da
her angegeben wurde, dass bei L a g o n e g r o in Süditalien die longo-
bardische Unterstufe vorhanden sei, so war damit nicht gesagt, dass 
andere Horizonte nicht auch vertreten sein könnten. Es sollte ledig
lich constatirt werden, dass die longobardischc Unterstufe sicher nach
gewiesen ist. 

Der Fall, welchen ich in diesen Zeilen zu besprechen wünsche, 
betrifft die von Herrn d e L o r e n z o geleugnete Repräsentanz karnischer 
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Sedimente in Sicilien. Die von G. G e m m e l l a r o aus Sicilicu be
schriebenen Halobienkalke sollen vollkoinmen identisch sein „mit den 
lüeselknollenkalken. Radiolaricuschiefern und dolomitischen Riffkalken 
der Umgebung von Lagon egro. Die sicilische ebenso wie die gleich-
alterige unteritalische Formation unterlagern die mächtigen Ablage
rungen von Hauptdolomit und Dachsteinkalk". 

Wieso die Lagerung un t e r dem Hauptdolomit mit der Alters
bestimmung der sicilischen Halobienkalke als einer komischen Bildung 
im Widerspruch stehen soll, ist schwer einzusehen. Vorausgesetzt, 
dass die zeitliche L'ebereinstimmung der Halobienkalke von Sicilien 
und Lagonegro nicht nur eine scheinbare, aas der Uebereinstimmung 
der Facies erschlossene, sondern eine thatsächliehe ist, was auch mir 
wahrscheinlich dünkt, liegt das punctum saliens für die Beweisführung 
des Herrn de Lorenzo in der Annahme der Gleichzeitigkeit der 
Halobienkalke und der Riffkalke. Denn wenn die Riff'kalkc von La
gonegro sich als Aequivalente des Ksinokalkes darstellen, wie aus 
ihrer Cephalopoden-Fauna hervorgeht, so ist deren Gleichzeitigkeit 
mit den durch die Funde von G e m m e l l a r o als karnisch erwiesenen 
Halobienkalken Sicilicns eine höchst unwahrscheinliche Annahme. Die 
Angaben Gern m eil aro's anzuzweifeln oder in iliror Beweiskraft 
herabzusetzen, lag für mich umsoweniger Veranlassung vor, als ich die 
von Herrn Professor G. G e m m e l l a r o in seiner Arbeit ,,sul Trias 
della regione occidentale della Sicilia" aus den Halobienkalken an
geführten Cephalopoden noch vor der Veröffentlichung dieser Arbeit 
^1882) zu sehen Gelegenheit hatte und mir daher auch ein eigenes 
Urtheil über das Alter der Schichten, aus denen sie stammen, ge
statten durfte. 

Die in der Arbeit des Herrn G e m m e l l a r o aus dem sicilischen 
Halobienkalke citirten Ammoniten sind: 

Si.renit.es sp. (Gruppe der senlirosi). 
Arpadit.es sp. ex äff. A. Iiiippeti. 
Juvurites n. sp. 
Jfalorif.es sp. er äff. If. semiplicatt. 
J'laeites cf. pirauctus. 
Arcestes sp. e.r aß. A. perioiei. 
Arcestes sp. (Gruppe der Coloni). 

So sehr diese Bestimmungen in specinseher Beziehung zu 
wünschen übrig hissen, reicht die obige Liste doch vollständig aus, 
um festzustellen, dass die Schichten, aus denen die angeführten 
Ammoniten stammen, nicht iiltcr als karnisch sein können. Denn die 
Gattungen, beziehungsweise wie bei Arpudifes, Gruppen, zu denen sie 
gehören, sind noch niemals in Sedimenten der longobardischen oder 
einer älteren Stufe nachgewiesen worden. Der älteste Typus ist der 
Arpadites aus der Gruppe der Rimosi (Dittmarifes), welche für die 
cordevolische und julische Fauna charakterisch ist. Nach den Angaben 
von Gemmel l a ro wurde die hieher gehörige Form (Arp. ex äff. 
A. lliippeli) in etwas tieferem Niveau als die übrigen Ammoniten ge
funden und der Zone des Track i/ceras Aon zugetheilt. 
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Die mit so grosser Bestimmtheit vorgetragene Einsprache des 
Herrn de L o r e n z o veranlasste mich aber, mich an Herrn Professor 
(L G emmellaro in Palermo mit der Bitte zu wenden, mir seiue ge-
sainmten aus den sicilischen Halobienkalkcn stammenden Cephalopoden 
zur Untersuchung zu senden, wozu mich auch die Aussicht bestimmte, 
dass es vielleicht jetzt, wo die Bearbeitung der Ammonea traclujostraea 
der Hallstätter Kalke beendet ist, möglich sein dürfte, einige schärfere 
Bestimmungen auszuführen. Herr Professor G e m m e l l a r o willfahrte 
meiner Bitte in liebenswürdigster Weise und sendete mir im Ganzen 
zehn Exemplare von Ammoniten, und zwar die in der obigen Liste an
geführten Formen, mit Ausnahme der beiden zuerst genannten, welche 
sich nicht im Besitze der UJnivcrsitäts-Sammlung von Palermo befinden, 
und ausser diesen noch fünf weitere, in der Arbeit Gern in ellaro's 
über die sicilische Trias noch nicht angeführte Arten. 

Tch sehe mich dadurch in den Stand gesetzt, n ich t nur d ie 
V e r t r e t u n g de r k a r n i s e h e n Stufe durch Ammoniten con-
statiren und dadurch G emme 11 aro's Auffassung bekräftigen, son
de rn s o g a r a u c h d i e e r s t e n A n h a l t s p u n k t e z u r 
U n t e r s c h e i d u n g e ines j u v a v i s c h e n H o r i z o n t e s inner
halb der weissen Halobienkalke Siciliens liefern zu können. 

Die mir vorliegenden Ammoniten stammen von vier verschiedenen 
Fundorten. 

Unter der Bezeichnung „Cast ronu o vo" liegen drei Juvaviten 
aus weissem feinkörnigen Kalkstein vor, von welchem der eine dein 
Juoaoites (Anatom ites) temticomptus (Ceph. d. Hallst. Klke., IL Bd., 
S. 129, Taf. XCII. Fig. 12) sehr nahe steht und sich von demselben 
durch gröbere Berippung unterscheidet, während der zweite, ein 
Fragment der Wohnkammer, grosse Aehnlichkeit mit Jucaoites Ettae 
(Ceph. d. Hallst. Kalke, IL Bd., S. 93. Tai'. CXXIX, Fig. 20) erkennen 
lässt, ohne aber genau mit dieser Art übereinzustimmen. 

Die Localität P iopp o ist durch drei Ammoniten vertreten, 
welche in einem grauen Kalksteine eingeschlossen sind. Das eine 
Stück , ein angewitterter Steinkern eines ziemlich weitgenabelten 
Ammoniten mit ceratitisehen Loben, gehört wahrscheinlich einer neuen 
Gattung und Art an, während das zweite Stück sich specifisch kaum 
von Dimor-phites apertus Mojs. unterscheiden lassen dürfte. Die etwas 
feinere Berippung und die etwas stärkere Vorbeugung der Rippen 
gegen die Externseite können als individuelle oder höchstens als 
Varietäts-Unterschiede betrachtet werden. 

Der dritte von der gleichen Localität herrührende Ammonit ist 
ein Eutomoceras n. f., welcher sich von Eutomoceras Theron haupt
sächlich durch die grössere Breite der Umgänge unterscheidet und 
sich wie eine in der Mitte zwischen l'aratropites Iierenice und Euto
moceras Theron stehende Form verhält. 

Dimorph ites apertus ist bisher anderwärts blos in den Schichten 
mit Lobites ellipticus des Feuerkogels auf dem R ö t h e i s t e i n bei 
A u s s e e gefunden worden (julische Unterstufe), und dergleichen 
Lagerstätte gehören auch die oben erwähnten beiden Juvaviten 
(J. tenuicomplus und J. Ellae) an. Die Gattung Eutomoceras ist bisher 
blos in mittel- und oberkamischen Bildungen nachgewiesen worden. 

2fl* 
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Diesen vier Formen, welche mit Bestimmtheit auf die karnische Stufe hin
weisen, müssen noch nach den Angaben von Gemme 11 aro Sirenites sp. 
(Gruppe der S. sentkosi) uud Arpudites sp. »ff. A. Büppeli hinzugerechnet 
werden, um die Zahl der Cephalopoden, welche die Zutheilung eines 
bestimmten Abschnittes der Halobienkalke von Sizilien zur karnischen 
Stufe rechtfertigen, zu vervollständigen. Ob der etwas tiefer liegende 
Arpadites ex äff. liiippeli ausreicht, um eine Vertretung der Zone des 
Trackyceras Aon zu erweisen, scheint mir zweifelhaft, da ja nahe ver
wandte Formen auch in den julisclien Hallstätter Kalken auftreten. Es 
dürfte vorlaufig, bis nicht etwa weitere Funde die Abtrennung des tiefsten 
Theiles der Halobienkalke erfordern sollten, am zweckmässigsten sein, 
jene Abtheilung der Tlalobicnkalke, welcher die bisher besprochenen Ce
phalopoden angehören, der Zone des Trach yceras Aonoides zuzuzählen. 

Aus einem gelblich-grauen Kalkstein der Umgebungen von Palazzo 
Adriano liegt sodann noch eine sehr weitgenabelte flache Form vor, 
welche einige oberflächliche Aehnlichkeit mit Anatropites Haucliecornei 
zeigt, aber auf den beiden letzten Umgängen nur einfache ungespaltene 
knotenlose Rippen besitzt. Fs ist dies ein ganz eigenartiger, bisher 
nicht bekannt gewesener Typus, welcher sich wesentlich von den 
Anatropiten der karnischen Stufe unterscheidet und zur schärferen 
Ilorizontirung seiner Fundstätte nicht verwendet werden kann. 

Von der Localität M a d o n n a d e 1 B a 1 z o auf dein M t e. I r i o n e 
sind aus einem gelblichgrauen Kalk vier Ammoniten vorhanden. Die 
am besten erhaltene und die schärfste Bestimmung zulassende Form 
ist ein Drepanites, welchen ich nach dem Vergleiche mit dem ein
schlägigen Hallstätter Material zu Drepanites fissislriatus stelle. Die 
Gattung Drepanites besitzt bekanntlich eine höchst charakteristische 
Gestalt und ist, nach den bisherigen Erfahrungen auf die alaunische 
Unterstufe beschränkt. Leider sind die drei weiteren von Madonna 
del Balzo vorliegenden Ammoniten in einem ziemlich mangelhaften 
Erhaltungszustände und gestatten nur beiläufige Bestimmungen. Zu
nächst ist ein Placites zu erwähnen, welcher, soweit die nur unvoll
ständig sichtbaren Loben zu beurtheilen gestatten, zu PI. oxyphyllus 
(nicht zu PI. peruuetus, wie früher vermuthet worden war) gehören 
könnte. Eine speeifische Bestimmung ist bei der ungenügenden Er
haltung nicht ausführbar. Die beiden zu Arrestes gestellten Wohnkanimer-
Exemplare muss ich bei der erneuerten Untersuchung auch hinsicht
lich der Gattungsbestimmung als zweifelhaft bezeichnen. Es scheint 
mir nämlich durchaus nicht ausgeschlossen, dass die beiden Stücke 
zu Didymües gehören könnten, einer gleichfalls auf die Zone des 
Cyrtopleurites bicrenatus beschränkten Gattung. Zu Gunsten dieser An
nahme würden die allerdings nur schwach angedeuteten Anwachs-
streii'en, welche für die Wohnkammern von Didymites so bezeichnend 
sind, sprechen. Auch scheint bei dem kleineren Exemplare eine 
Egression des Mundsaumes der Wohnkammer angedeutet zu sein. 
Eine sichere Entscheidung könnte nur die Kenntniss der Lobenlinie 
bringen. 

Nach diesen Ergebnissen des palaeontologischcn Befundes würde 
sonach der sicilische Halobienkalk eine isopische Masse darstellen, 
welche die Horizonte von der Zone des Trachyceras Aonoides bis 
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inclusive zur Zone des Cyrhjpfoiirües hkrmatvs umfassen würde, wozu 
allerdings «och zu bemerken ist, dass die zwischen diesen Zonen 
liegenden drei Zonen bis jetzt palaeontologisch noch nicht nachgewiesen 
sind. Es steht im Einklänge mit den Ergebnissen der palaeontologisehen 
Untersuchung, dass nach den von Gern m e l l a ro ' ) publicirten Daten 
über die Lagerungsverhältnisse das als muthmasslich alaunisch be
stimmte Fossillager, welchem auch HaloUa simla, Halobia subreticulata, 
Halobia insignis und Halobia Beneckei angehören, eine höhere strati-
graphische Position einnimmt, als die Hanke, in welchen die Juvaviten 
in Gesellschaft von Halobia raäiata und Daonella lenticularis vorkommen. 

Die sevatische Unterstufe dürfte aber in diesen Ilalobienkalken 
kaum mehr vertreten sein, sondern wäre in der über denselben fol
genden Masse von Dolomit zu vermuthen, aus welcher G ein in e l l a r o 
llaloreilen angeführt hat. 

Wenn sonach die sicilischen Halobienkalke wirklich, wie deLorenzo 
versichert, den Halobienkalken von Lagonegro vollkommen entsprechen, 
so müsste die scheinbare Verknüpfung derselben mit alteren Kitt*kalken2) 
bei Lagonegro durch tectonische Complicationen erklärt werden, 
welche im Detail aufzuklären eine lohnende Aufgabe wäre. 

Nach den Untersuchungen G. v. Bukowski 's findet sich eine 
den süditalischen und sicilischen Schichtfolgen sehr nahe verwandte 
Ausbildung der Trias auch in Süddalmatien. Bukowski hat hier3) 
über der anisischen Stufe eine Dolomit- und Kalkmasse mit Diplo-
poren nachgewiesen, über welcher zunächst Noritporphyre, Tuft'sand-
steine und Schiefer (Dz u rman i -Sch i c h ton) und dann die an die 
Ilallstätter Entwicklung der Trias erinnernden Plattenkalke mit 
Daonella cf. stijriaca und Halobia sicula folgen, welche letztere aller 
Wahrscheinlichkeit nach den sicilischen Ilalobienkalken entsprechen 
dürften. 

Dr. Gorjanovic—Kramberger. Die F a u n a des Musche l 
kalk es d e r Kuna gora be i P r e g r a d a in K r o a t i e n . 

Der Ort P r e g r a d a liegt im nördlichen Kroatien nahe der 
steierischen Grenze, zwischen den Orten R o h i t s c h und Krap ina -
Töpl i tz , am südlichen Abhänge der Kuna gora. Die Kuna gora 
stellt eine isolirte, von der D e s i n i c k a gora abgetrennte und an 
ihrer Nord- und Ostseite zertrümmerte Triasschollc dar, die mit jener 
der R u d e n z a in Steiermark zusammenhängt. 

Die Kuna gora, mit der wir uns im Folgenden zu beschäftigen 
haben, besteht aus drei Partien: einer grösseren centralen, der 
eigentlichen Kuna gora , mit der Cöte 520, von welcher die nörd
liche, längliche, mit der Ruine K o s t e l j i bei Cöte 4ö6 gekrönte 
Partie, durch eine etwa von VV nach 0 verlaufende, 200 Meter 

') Sul Trias della regioue uccideutsile della Sieilia. Mem. della ("hisse di 
Scienze fisiche etc. della K. Accademia dei Lincei. Vol. XIT. Koma, 1862, pag. 7. 

a) In Sicilien liegt eine grossere Masse von Dolomit, welche den Riff'kalken 
von Lagonegro entsprechen könnte, u n t e r den Halobienkalken. 

») Verband], geol. K.-A., 189G, pag. 95. 
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